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Den in dem Ruhm eines unverletzten
Grewiſſens ſterbenden Pricſter,

wolte

an dem Beyſpiele
des weyland

Wohlehrwurdigen, Großachtbaren und Wohlgelahrten Herrn,

H E RRNJ

hriſtoph Gotklich
ê

c

Sigervj
der Weltweißheit Magiſters und treuverdienten Seelenſorgers

der chriſtlichen Gemeinde in Haynewalde,
als

Derſelbe
den i2ten Janner in Jahr 1761. an einen ſtarken Steck und Schlagfluß

ſelig entſchlief,
und ſein Amt und Leben nach gottlichen Willen beſchloß,

den 16ten ejusd. c. a.
zu ſeiner Ruheſtatte gebracht wurde,

zu Deſſen Ehrenvollen Andenken

kurzlich entwerfen,

dem tiefgebeugten Hahnewald. Prieſterhauſe

verbundener Diener

Johann Samuel Jary,
Rev. Min. Cand.

J

Zittau, gedruckt bey Johann Gottlieb Nicolai.
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Ler Anblick jener ſtillen Gräber, welche die genaueſte Verbindung des Leibes und
der Seele endigen, machet die Ruhrung des Gewiſſens denkwurdig. Wenn

j auch daſſelbe, den mehreſten Theil diefer irrdiſchen Pilgrimſchaft, in einer un
aeſtohrten Stille geſchlummert, ſo erwacht es alsbaid, wenn es die morſchen

S J
JGebeine der Entſchlafenen, in dunkeln Gruften erblicket. Emn Erfolg, den die

„weſentliche Beſchaffenheit des Gewiſſens, nicht unerwartket darſtellt. Da es
das innere Gerichte iſt, welches der allmachtsvolle und weiſeſte Schopffer, de—

loßſpricht, und von allen Gedanken, Worten und Werken derſelben das Urtheil fallet, ſo fühe
ret es ſie auf jenes hochſtwichtige Verhaltnis nach ihrem Tode. Die Errinnerung, der, wider
die Geſetze vollendeten Handlungen, machet ihren engen Sarg furchternch, das Andenken derer
aber, ſo denenſelben gemaß ſind, ſchildert ihre dunkeln Eraber, als angenehme Ruhekammern.
Wenn es wegen jener Abweichungen anklaget und verdammet, wird es das boſe, das gute Ge
wiſſen im Gegentheil, wenn es wegen erfullter Pftichten loßſlpricht und beruhiget, von denen
Sterblichen benennet. Letzteres, wird von denen Weiſen und Vernunftigen, unter denen Be—
wohnern des Erderaißes erwahlet, erſteres aber verabſcheuet. Die angenehmſten Empfindun—
gen und Folgen, entflammen die Geſchafte, die auf die Erlanqung eines guten und unverletzten
Gewiſſens abgezielet ſind. Bemuhungen, die an ſich hochſtnothwendig, die aber auch zugleich,
die ſchatzbarſten Vortheile in ſich vereiniget haben. Dahero bereits jener von aller Gnade ent—
bloßte Dichter, ein Horaz zu ſeiner Zeit geſungen: Hie muius aheneus eſto, mi conſeire ſibi,
nulla palleſeere culpa. So ſchreibet auch der ehrwurdige Abt Bernhardus, in ſeinem Buche
de interiore domo voller Ueberzeugung: multi quacrunt ſc.entiam paue uero conſe ent am. Soll
nun denen Sterblichen, ihre Kummervolle Pilgrimſchaft ertraglich werden; ſoll, der allem Flei—
ſche ſchreckensvolle Tod, kein furchterliches Bild in ihnen ſchildern, ſo ſehen ſie ſich wider die Zart—

lichkeit ihres naturlichen Fleiſches gedrungen, ihre Sorafalt, in der Erhaltung eines unverletzten
Gewiſſens anzuwenden. Dieſe allgemeine Verbindlichkeit, ſo keinen unter denen Sterblichen
ausſchluſſet, beziehet ſich auch beſonders, auf die Hirten, durch Jeſu Blut theuer erkaufter
Schaafe. Denn ſie ſind es, die nicht nur fur ihre eigene, ſondern auch fur alle, ihnen anver—
traute Seelen, an jenem Tage des allgemeinen Weltgerichtes, dem Herrn, dem gerechten Rich—
ter, Rechenſchaft geben ſollen. Weollen ſie dieſem Richterſtuhle, vor welchen alle Bewohner
der Erden ſollen offenbaret werden, ſich mit unerſchrockener Seele nahern, ſo muſſen ſie ſich je—
nes Paulliniſchen Ruhmes theilhaftig machen: Jn demſelbigen aber ube ich mich zu haben
ein unverletzt Gewiſſen allenthalben, beyde negen Gott und den Menſchen, Act. XXIV, 16.
Dieſer unverwerfliche Zeuge der Wahrheit des Blutes von Jeſu, waf/ von dem Tertullus, dem
damaligen Redner des hohen Rathes zu Jeruſalem, vor dem Roiniſchen Landpfleger Felix, in
einer ſchmeichleriſchen Anklaae, des Aufruhrs, der Ketzerey und der Entheiligung des Tempels,
beſchuldiget worden. Nachdem nun Felir, dieſem unſchuldig angeklagten, auten Streiter des
Helden aus Auda, die Freyheit, ſich gegen ſeine Feinde und Verleumder zu vertheydigen, gege—
ben hatte, ſo ſtellet er ſeine Unſchuld in dem lebhafteſten Vortrage vor Bendes, ſeine Lehre
von dem gecrenutzigten Welterloſer, als ſeinen Wandel, nach denen Fußſtapfen dieſes gottlich
erhoheten Heylandes, vertheydigte er vor dieſem Gerichte, mit einer mehr als irrdiſchen Frey—
muthigkeit. Sein ſtilles Betragen in dem Tempel, wo er ſich nach denen Gebrauchen des Mo
ſaiſchen Geſetzes gereiniget, erweiſet er unverwerflich. Seine Lehre betreffend, bekannte er ein



gut Bekenntniß vor vielen anweſenden Zeugen, daß er, nach dem Wege, den ſeine Feinde fur
eine Secte hielten, Gott diene, und Ueberzeugungsvoll, ein ewiges Leben und allgemeine Auf—
erſtehung der Todten glaube. Jn demſelbigen aber, nehmlich in dem Wege da er Gott die
ne, ube er ſich zu haben ein unverletzt Gewiſſen allenthalben, beyde gegen Gott und
den Menſchen. Auf dieſes hatte er ſich bereits vor dem hohen Rathe zu Jeruſalem beruffen:
Jhr Manner, lieben Bruder, ich habe mit allem guten Gewiſſen gewandelt vor Gott, bis auf
dieſen Tag, Actor. 23, 1. Vor der Bekehrung, dieſes von der Gnade gezogenen Lieblings,
hielt ihn ein boſes, ein verletztes Gewiſſen gefeſſelt, denn er war derjenige, der jenen verewig
ten Blutzeugen der Wahrheit von JEſu, einen heiligen Stephanus, zum Tede beforderte, und
die Kleider derer, die ihn todteten, verwahrete, Attor. VIl, 77. Er wuthete in dem hochſten
Grade der Verſtockung, gegen die Glieder der wahren Kirche, daher er auch nach ſeiner Be
kehrung, ſich den furnehmſten unter denen Sundern nennete, 1 Timoth. l, iIßg. Nachdem ihn
aber, jener ſanfte Zug, ewiger Erbarmung, in den Schooß der Kirche Jeſu gefuhret; ſo ent
fernete er ſich von ſeinen vorigen Wegen des Fleiſches, und betrat die Bahn die zu ewigen Voll
kommenheiten leitet. Jn dieſem Zuſtande alſo, da ihm der Herr der Heerſchaaren zu einem Leh
rer und Vertheidiger des Wortes, ſo die Verſohnung ſpricht, erwahlet, bemuhete er ſich, zu
haben ein aut Gewiſſen allenthalben, beyde, gegen Gott und den Menſchen. Wem die
Geſchichte dieſes erleuchteten Apoſtels nicht ganzlich unbekannt iſt, der wird die Vortheile alsbald
wahrnehmen, welche ihm ſein unverletztes Gewiſſen, bey ſo vielen Gefährlichkeiten verſchaffet.
Unter dieſen war nicht die geringſte, in welcher er ſich gegenwärtig vor dem Gerichte eines Fe—

lix befand. Der hohe Rath zu Jeruſalem arbeitete zu ſeinem Verderben, und da ihm die Macht
benommen war, einen Miſſethater zu todten, ſo ſuchte er durch falſche Anklage, vor dem Nomi—
ſchen Gerichte das Todes-Urtheil zu erzwingen. Wurde nicht dieſer ſo gefahrliche Umſtand, ihn
verzagt gemacht haben, wenn ihn ſein Gewiſſen boſer Handlungen uberfuhret hatte? Wurde
ihm nicht ein ſo nahe bevorſtehender Tod Angſt und Schrecken verurſachet haben, wenn er das
Blut der Ungerechtigkeit in ſeinem Gewiſſen empfunden hätte? Und iſt ſeine Freymuthiakeit
wohl etwas andern zuzuſchreiben, als ſeinen unverletzten Gewiſſen, welches ihn vor Gott und
Menſchen rechtfertigte. Gegen Gott konnte er ſich eines unverletzten Gewiſſens ruhmen, da er
ihm keine Gotzen an die Seite ſtellete, ſondern ihn als den allein wahren und lebendigen Gott
verehrete, die Heiligkeit ſeines Nahmens unter denen Volkern verherrlichte, und den Dienſt
deſſelben nach aller Kraft zu beobachten geboth. Dieſe Uebung eines unverletzten Gewiſſens
war auch gegen die Menſchen gerichtet. Seine Zuhorer ſtrafte er wegen ihrer Sunden ernſtlich,

1Cor. V, VI. Eph. IV. Rom. VII. Den Rath Gottes von ihrer Seligkeit hatte er ihnen nicht
verhalten, Actor. XX. Er verlangte ihre Erbauung, er unterrichtete, er troſtete, er vertheydigte
ſie. Jndem er aber dadurch ſelbſt die Pflichten erfullete, die er von allen rechtſchaffenen Lehrern
und Predigern t Tim. IIl, 2-7. fordert, ſo konnte er auch ſeinem Richter und Feinden getroſt vor
die Augen treten, ſo konnte er freudig vor ihnen ruhmen: Jn demſelbigen aber ube ich mich,
zu haben ein unverletzt Gewiſſen allenthalben, beyde gegen Gott und Menſchen.

Dieſes ſo ſchatzbaren Gutes theilhaftig zu werden, war der, nunmehr in dem Herrn ſe
lig entſchlafene Herr M. Chriſtoph Gottlieb Elger, treufleißiger Seelenſorger der chriſtlichen
Gemeinde in Haynewalde, nach dem Beyſpiele eines Paulus unermudet bemuhet. Der 22.
Tag des October-Monaths, des 170o2. Jahres nach Chriſti unſeres Heylandes Geburt war der
erſte ſeines zeitlichen Lebens, an welchen ihn ſeine prieſterlichen Aeltern, der Wohlehrwur—
dige Herr Chriſtoph Elger, treuverdienter Seelenſorger der chriſtlichen Gemeinde in Spitzcun—
nersdorf, und die Hochwohledle Frau Anna Sophia, gebohrne Storchin, als ein Gnaden-Ge—
ſchenke, von der Hand ihres liebreichen und gnadigen Schopfers empfiengen. Die Ehrſfurchts—
volle Freude wurde noch ſtarker, da. ſie dieſen erbetenen Sohn nach ſeiner naturlichen Geburt,
durch das Baad der heiligen Taufe in den Schoos der chriſtlichen Kirche auf- und angenommen
ſahen. Weil nun deſſelben prieſterliche Aeltern ihn als einen jungen Samuel dem Dienſte des
Herrn wiedmen wolten, ſo ubernahm ſein ſel. Herr Vater, um dieſen Endzweck deſto alucklicher
zu erreichen, die Jnformation ſelbſt, und lehrete ihn die Grundwahrheiten unſers allerheiligſten
Glaubens, nebſt denen Anfanasgrunden der ſchonen Wiſſenſchaften. Dieſes geſegneten Unter—
richtes genoß der ſel. Herr Magiſter bis in das 13. Jahr ſeines Alters, da ihn ſein Herr Vater
der unermudeten Sorafalt, des um hieſiges Gymnaſium hochverdienten Directoris, Herrn D.
Wenzels ubergab. Deſſen gelehrte und nutzliche Vorleſungen, horete er s. Jahr hindurch, nach
deren Verlauf, er mit Genehmhaltung ſeiner Verehrungswertheſten Aeltern und Lehrer ſich auf
die hohe Schule nach Wittenberg begab, um die Gottesgelahrheit zu erlernen. Hier horete er
mit unermudetem Fleiße, die damaligen Gottesgelehrten, und andere. in dem Reiche der Wiſ—
ſenſchaften, beruhmte Lehrer. Nach Endigung dreyer Aahre, erhielt er die hochſte Wurde in
der Weltweisheit, und begab ſich, auf Veriangen ſeines Herrn Vaters, wiederum in ſein Va—

terland. Hier leiſtete er zehn Jahr hindurch, ſeinen Beyſtand in Fuhrung ſeines heiligen Am—
tes, bis er im Jahr 1734. als Subſtitutus und eventual Paſtor ſeinem betagten Herr Vater,



von der gnadigen Herrſchaft, dem Hrn. Cammerherr von Canitz, auf Haynewalde, Oderwitz,
Spitzcunnersdorf, Medenicken ec. an die Seite geſetzetwurde. Nach dem Tode ſeines ſel. Herrn

Vaters, erlangte er das vollige Paſtorat, welches er daſelbſt bis im Monath October des 1756.
Jahres verwaltete, da er nach dem Abzuge Jhro Wohlehrwurden Herr M Schroters nach
Nieder-Oderwitz, von der gnadigen Herrſchaft, die Vocation nach Haynewalde erhielt. Dieſe
beyden Aemter hat der ſel. Herr Paſtor, als ein treuer und rechtſchaffener Prieſter des Herrn,
gefuhret. Jn allen ſeinen Handlungen beſtrebete er ſich, ſo wohl gegen Gott als gegen den Nach
ſten ſein Gewiſſen unverletzt zu bewahren. Seinen Gott machte er mit ſeinem erbaulichen und
geiſtreichem Vortrage, ſeinen Zuhorern ſorgfaltig bekannt. Er frohnete nicht ihren Laſtern, ſon
dern ſtrafete ſie ernſtlich. Die linwiſſenden unterrichtete, die Betrubten troſtete, die Armen und
Nothleidenden vertheidigte und verſorgte er. Von dieſen Eigenſchaften des ſel. Herr Magiſters,
zeugen die Thranen ſeiner redlichen Zuhorer. Damit er aber in Fuhrung ſeines heiligen Amtes,
nicht durch haußliche Vorfalle, mochte geſtohret werden, ſo ubergab er ſolche, der Vorſorge, der
damaligen Tit. deb. Jungfer Rahel Chriſtianen Schnabelin, des weyland Wohlehrwurdigen.
Herrn Abraham Schnabels, Paltoris Subſtituti in Volkersdorf nachgelaſſenen Jgfr. Tochter,
anietzo tiefgebeugten Frau Wittib, mit welcher er ſich, im Monath Janner, des 1736. Jahres
in den Stand der Heil. Ehe begab. Dieſe vergnugte Ehe wurde von Gott, dem Geber alles Gu
ten, mit z. Sohnen und 5. Tochtern geſegnet. Die 3. Sohne, Abraham Gottlieb, Chri
ſtoph Gottlieb und Salomo Gottlieb, ſind ihrem ſel. Herr Vater bereits in die frohe Ewig
keit vorangegangen, unter welchen letzterer demſelben bereits viel Freude und Hofnung glucklicher
Erziehung verſorach, den 5. Junii a. p. aber, zu großter Betrubnis ſeiner prieſterlichen Aleltern,
verſtarb. Die g. Jgfr. Tochter ſind durch gottliche Gnade noch am Leben, und benetzen nebſt
der ſchmerzlich betrubten Fran Mutter, voller Wehmuth das Grab ihres ſel. Herr Vaters, mit
heißen Thränen, nehmlich: Jungfer Martha Sophia, Rahel Chriſtiana, Johanna Tugend
reich, Beata Chriſtiana, Friderica Charitas. Sie ſammtlich glaubten noch viele Jahre ihren
Gatten, ihren Herr Vater zu lieben und zu verehren; Und da derſelbe, noch vorigen Montag
Nachmittags unterſchiedene Amtsverrichtungen beyh guten Kraften vollendete, ſo vermuthete nie
mand den ſo fruhen Ruf des Herrn an dieſen ſeinen getreuen Arbeiter des Weinberges, welcher
doch beſagaten Tages, Abends erfolgte, da er durch ein ſtarkes und unvermuthetes Stock- und
Schlag-Fluß, ſeine theuer erkaufte Seele in die Hande des gottlichen Hohenprieſters uberlieferte,

nachdem er ſein heiliges Amt nicht vollige 27. Jahre gefuhret, und ſein Alter auf z8. Jahr, 11.
Wochen und j. Tage gebracht hatte.

Ein ſo Ruhmvoller Lebenswandel giebet der hinterlaſſenen tiefgebeugten Frau Wittwe,
Jgfr. Tööchtern, Frau Schweſter, herr Schwager und anderen leidetragenden Anver
wandten den untruglichſten Troſt, daß das Andenkeir dieſes Gerechten in denen Seinen unver
andert grunen werde. Sein prieſterliches Gebete wird auch nach ſeinem Tode die Kraft behal
ten, daß die Himmel Gnade, Troſt und Segen uber Sie von oben herab trauffeln werden. Der.

Gott, dem Jhr Wohlſel. Ehegatte und Vater treu und ernſtlich gedienet, der wird auch Jhr Rich
ter und Jhr Vater ſeyn. Der den herben Creutzeskelch gegeben, kann auch wiederum den Wein
der Freuden darreichen. Die Dauer kunftiger Zeiten wird Jhnen gewiß jene gottlich geſproche-
ne Verheiſſungen erfulen. Ja ihre Herzen werden die angenehme Ueberzengung erlangen, daß

ſie zu jenen Hohen des Heiligthums ruffen muſſen: Du, HErr, biſt der Schüdd fur uns,

der uns zu Ehren ſetzet, und unſere Hanpter aufrichtet.
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